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Zu den Braunalgen gehören 1850 Arten. 
 

Häufige Arten sind z.B.: 
 

 Blasentang 

 Knotentang  

 Flügeltang 

 Gabelzweigtang 

 Zuckertang 

 Riesentang 

 Spiraltang 

 Palmentang 

 ..... 

 

  

 

 

 

 
 

Braunalgen 
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Ihre Farbe bekommen Braunalgen durch 

einen braunen Farbstoff. Dieser überdeckt 

das grüne Chlorophyll.  
 

Damit fangen sie in tieferen Gewässern das 

Sonnenlicht besser ein und können so durch 

Fotosynthese ihre Nahrung selbst herstellen. 
 

Manche Braunalgen sind essbar und werden 

als Gemüse zubereitet. Einzelne Braunalgen 

haben eine heilende Wirkung.  
 

Braunalgen werden zur Herstellung von 

Kunstleder und Linoleum verwendet, aber 

auch als Geliermittel von Pudding und 

Speiseeis. Es werden daraus auch 

Kosmetikprodukte hergestellt.  
 

Sogar die Asche verbrannter Algen 

(Pottasche) kann sehr vielfältig verwendet 

werden, z. B. zur Glasherstellung oder als 

Düngemittel.  
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In 1,7 Milliarden Jahren alten 
Gesteinen fand man wahrscheinlich 
Abdrücke von Braunalgen. Die 
Braunalgen wären dann also die 
ersten Großalgen der Erde gewesen. 
Manche Wissenschaftler*innen meinen 
aber, dass Braunalgen aus den Rot- 
und Grünalgen entstanden sind.  
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Die meisten Braunalgen leben in 

Küstengebieten von Meeren und sind  

an Steinen und Felsen festgewachsen.  

 
 

Manche Braunalgen sind mit Schleim 

überzogen. Das schützt sie vor dem 

Austrocknen. 

So können sie 

bei Ebbe 

längere Zeit 

außerhalb des 

Wassers 

überleben.  
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Bei den Braunalgen gibt es zwei 

verschiedene Arten der Vermehrung:  

 

Wenn sie sich 

geschlechtlich 

vermehren, 

vereinigen sich 

männliche und 

weibliche Zellen.  
 

 

Braunalgen 

können sich aber 

auch einfach 

teilen, indem ein 

Pflanzenteil 

abfällt. 
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Braunalgen sind sehr formenreich. 
 

Sie können klein, verzweigt und 
fadenartig sein.    
 
Einige Braunalgen, wie der Riesentang, 
können bis zu 100 m lang werden. Sie 
können Unterwasserwälder bilden.  
 

 
         Zuckertang     Riesentang     Blasentang 
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Die Zellwand einer Braunalge ist sowohl 

stabil als auch flexibel. 
 

Zellulose in der Zellwand macht die 

Braunalge stabil. Beweglich ist sie 

durch ein schwabbeliges Gelee. Dieses 

befindet sich auch in der Zellwand.  
 

Oft hat ihre Oberfläche mit Luft 

gefüllte Kammern, so dass sie im 

Wasser schweben können. 

 
Blasentang 
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 Manche Forscher sehen die Goldalgen  

 als eigene Abteilung, andere als Klasse 

 im Reich der Einzeller. 

  

 Zu den Goldalgen gehören drei  

 Gruppen: 
 

 Goldbraune Algen 

 Kieselalgen 

 Goldgrüne Algen 

     

 

  

 

 

 

 
 

Einzeller:  
Goldalgen 
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 Die meisten Goldalgen können ihre 

 Nahrung aus Wasser und Kohlendioxid 

 herstellen, wenn Sonnenlicht sie erreicht 

 (»Fotosynthese«).  

 Bei vielen Arten ist es so, dass sie am 

 Tag Fotosynthese betreiben und 

 gleichzeitig andere Kleinstlebewesen 

 fressen. In der Nacht, wenn das 

 Sonnenlicht für die Fotosynthese fehlt, 

 ernähren sie sich ganz wie Tiere. 
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 Goldalgen haben in der Regel zwei 

 Blattgrünkörner mit grünem 

 Farbstoff (Chlorophyll).  

 Dieser ist aber von einem roten 

 Farbstoff (Karotin) oder einem 

 braunen überdeckt. Daher kommen  

 die gold-braune Färbung und der  

 Name der Goldalgen. 

 
Kranz-Goldalge 
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 Goldalgen leben hauptsächlich im 

 Süßwasser – besonders in hellem und 

 kühlem Wasser.  

 Seltener leben sie im Brackwasser  und 

 im salzigen Wasser (Meer). 
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 Goldalgen vermehren sich haupt- 

 sächlich ungeschlechtlich durch 

 Zellteilung. 

  

 

 
Dinobryon (Bäumchen-Goldalge) 
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 Goldalgen haben meistens zwei unter-

 schiedlich lange Geißeln: 

 eine längere Zuggeißel  

– mit ihr rudert die Alge  

vorwärts. 

 eine kürzere Schubgeißel – sie 

unterstützt die Vorwärts-

bewegung der Alge, indem  

sie schiebt. 
 

 

 

Schubgeißel 

 

 

   Zuggeißel 

 

 

 
 

 

Ochromas verrucosa 
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 Goldalgen werden zu den pflanzlichen 

 Einzellern gezählt.  

 Einzeller haben eigentlich immer eine 

 stabile Zellwand  aus Zellulose.  

 Die meisten Goldalgen haben aber  

 keine stabile Zellwand, sondern eine 

 flexible Membran. 
 

 Viele Arten leben alleine, manche   

 leben in Kolonien zusammen. 

 

 
Goldalgen-Kolonie 
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Kieselalgen gehören zu den pflanzlichen 

Einzellern. 

Die Klasse wurde bisher so unterteilt: 

 spiegelsymmetrische  

»Pennales« 

 kreissymmetrische 

(radiärsymmetrische) 

»Radiales« 

 

Heute kennt man etwa 6.000 Arten. 

Wissenschaftler*innen schätzen aber, 

dass es 100.000 Arten von Kieselalgen 

gibt. Wahrscheinlich wird es eine neue 

Unterteilung geben. 

     

 

  

 

 

 

 
Einzeller: 

Kieselalgen 
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Kieselalgen tragen ihren Namen  

wegen ihrer gläsernen Zellhülle, die  

aus Kieselsäure (SiO2) besteht. 

Die Zellhülle nennt man »Frustel«.  

Sie ist immer schachtelförmig und 

besteht aus zwei Teilen: Unterteil und   

Deckel. 

Kieselalgen können ihre Nahrung aus 

Wasser und Kohlendioxid herstellen, 

wenn Sonnenlicht sie erreicht 

(Fotosynthese). 

 
Eupodiscus radiatus 

 
3 
 

Kieselalgen sind auf jeden Fall seit dem 

Kambrium – vor 560 Millionen Jahren – 

bekannt. Manche Forscher*innen 

vermuten sogar, dass es die ersten 

Kieselalgen schon vor 690 bis 1150 

Millionen Jahren gab! 
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Die allermeisten Kieselalgen leben im 

Meer, in Süßwasser-Seen oder Flüssen. 

Viele Kieselalgen lassen sich mit der 

Strömung treiben. Andere leben am 

Boden eines Gewässers, auf Steinen  

oder Wasserpflanzen.  
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Die Kieselalgen pflanzen sich haupt-

sächlich ungeschlechtlich durch Zell-

teilung fort. Dabei bekommt jede 

Tochterzelle einen der beiden Schalen-

teile und bildet die andere Hälfte neu. 

Diese wird allerdings kleiner. Werden  

die Tochterzellen zu klein, vermehren 

sich die Kieselalgen geschlechtlich. 
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 Kieselalgen sind einzellig und haben 

 meist keine Geißeln. 

 Viele der spiegelsymmetrischen 

 Kieselalgen (Pennales) können auf 

 einer festen Unterlage kriechen – mit 

 einer Geschwindigkeit von zwei 

 hundertstel Millimetern pro Sekunde 

 (20m/s).  

 
Diploneis sp. 
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 Kieselalgen haben wunderschöne 

 Formen. Manche sind spiegel-

 symmetrisch. Ihre Formen sind stab-, 

 schiffchen-, s-förmig oder gebogen. 

 Andere Kieselalgen sind kreis- 

 symmetrisch. Diese sind rund, drei-  

 oder viereckig. 

 

 

   
Pennales- und Radiales-Kieselalge (Haeckel) 
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Zu den Grünalgen gehören 7000 Arten. 

 
Häufige Arten sind: 
  

 Meersalat 

 Schraubenalge 

 Wimperkugel 

 Hüllengeißelalge 

 Kraushaaralge  

 Eudorina 

 Chlamydomonas 

 Volvox 

 … 

 
 

  

 

 

 

 
 

Grünalgen 
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Ihre grünliche Farbe erhalten Grünalgen 
durch Chlorophyll (Blattgrün). 
 

Mit Hilfe von Chlorophyll stellen 
Grünalgen durch Fotosynthese ihre 
Nahrung selbst her. 
 

Genauso wie die Grünalgen machen das 
alle Wasser- und Landpflanzen.  
Deshalb gelten sie als deren Vorläufer. 
 
Große Grünalgen werden in Ostasien als 
Suppen und Gemüse verzehrt. Hier ein 
Meersalat. 

 
         Meersalat 
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Grünalgen leben seit etwa 1,4 bis 1,2 

Milliarden Jahren auf der Erde.  

Grün- und Rotalgen sind etwa zur 

gleichen Zeit entstanden. Derzeit wird 

erforscht, ob Braunalgen aus den Grün- 

und Rotalgen entstanden sind. Es kann 

aber auch sein, dass die Braunalgen die 

ältesten Großalgen der Erde sind. 

Vor etwa 700 bis 450 Millionen Jahren 

begannen Grünalgen oder deren 

Nachfolgerinnen die Uferbereiche von 

Süßwasserseen und -flüssen zu besiedeln. 
 

 
 


